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Wiesbadener Angelegenheiten . f
Wiksbaden, 11. September 1916.

Milchversorgung im Groß Herzogtum Heyen.
Der Abgeordnete Calman  hat an die hessische zweite Kammer

Ê nden Antrag gerichtet:
F „Die Großherzogliche Regierung zu ersuchen:
I $ ic Gemeinden zu veranlassen:
i, a) die Milchvcrsorgung der Bedürftig «: inl Rahmen des not¬

wendigen Bedarfs der stillenden Mütter , Säuglinge und
.Kranken in die Wege zu leiten;

•>b) zur Verbilligung der diesen Bedürftigen zukonimcndc» Milch
Zuschüsse aus Gemeindemitteln  zu leisten;

l Gemeinden, welche die Milchversorgung im Sinne des Absatzes
s Id regeln, staatliche Zuschüsse zu gewahren;
5, die hierfür erforderlichen Mittel bereitzustellcn."
Die Regierung hat in der Sitzung des Erweiterten Ersten Aus¬

gusses am 24. August 1816 folgende Antwort erteilt:
„Die Frage der Milchversorgung der Bedürftigen , der stillenden

lütter, Säuglinge und Kranken hat wiederholt den Gegenstand
behendster Ertvägung der Großhcrzoglichen Regierung gebildet,
atd) Ausschreibenvom 11. September 181g an die Großherzoglichen
Mämter und die Oberbürgermeister der Städte Darmstadt usw.
«de die Regelung der Milchversorgung unter Einführung von
Marten empfohlen. Nach § 2 der 'Bundesratsverordnung vom
Jovember 1913 sind Gemeinden mit mehr als 18 008 Einwohnern
.pflichtet, andere Gemeinden berechtigt, die vorzugsweise Berück-
chtignng der Kinder, stillenden Mütter und Kranken bei der Ver¬
lang der vorhandenen Milchmenge sicher zu stellen. Die Ge-
jtfeben sind nach § 3 dieser Verordnung befugt, die zur Durch-
hrung der Sicherstellung erforderlichen Anordnungen zu treffen,
haben dafür zu sorgen, daß den Vorzugsberechtigten keine höheren

leise als den übrigen Abnehmern berechnet werden.
Die Leistungen von Zuschüssen zur Verbilligung der den Be-

jrftigen zukommenden Milch muß der Entschließung der
!,meinden  überlassen bleiben, zumal ihre hierdurch bedingte
»anspruchnahme von hier aus nicht übersehen werden kann und ihre
»stungsfähigkeit unter Umständen im Uebermaß in Anspruch neh-
w würde. Eine Gewährung von staatlichen Zuschüssen an Ge¬
linden, die die Milchversorgung im Sinne des Antrags Absatz 1 b
igeln, kann der Folge wegen und mit Rücksicht auf die Grenze» der
»glichen Leistungsfähigkeit nicht in Betracht kommen. Die Groß-
yogllche Regierung sieht sich deshalb auch nicht in der Lage,
«hierfür erforderlichen Mittel bereit zu stellen."

Eine Regelung der Milchversorgung im Sinne der Ausführung
i Großherzoglichen Regierung hat bisher in den Städten Darm-
Ä, Gießen, Mainz und Worms stattgefunden. Im weiteren
«de in der Sihunug des Ausschusses darauf hingewiesen, daß der
1t der Bundesratsvcrordnung vom 20. Juli 1918 den zuständigen
Hörden die Möglichkeit in die Hand gibt, weitere Maßnahmen zur
icherung des Milchbedarfes zu treffen . In Ausführung dieser
imdesratsverordnung sind einheitliche, für das ganze Reich geltende
ffschriftcn zu erwarten , die dem Antrag des Herrn Antragstellers,
Mit er sich auf die Sicherung des Bedarfs der stillenden Mütter,

J s Säuglinge und Kranken an Milch bezieht, entsprechen. Mit
cht darauf , daß aus den verschiedenstenUrsachen ein weiterer
ng der Milchlicferung in die Städte zu befürchten steht, an-

rseits aber auch den Verbrauchern, namentlich dem minder-
mittelten  Teil der Bevölkerung die Zahlung eines höheren
Ichpreises nicht zugemutet  werden kann, wird es nicht zu
»gehen sein, die Milcherzeugung durch öffentliche
ittel zu fördern.  Diese Aufgabe fällt naturgemäß in erster

die den Gemeinden und den Kominunalverbänden zu. Es kann
k jetzt schon angenommen werden, daß für diesen Zweck, sei es
mh Gewährung von Prämien an Biehhalter , namentlich an Ab-
Mvirtschaften, sei es durch Einrichtung eigener Milcherzeugung
r Städte Summen erforderlich werden, die die Gemeinden neben
l den sonstigen Verpflichtungen, die ihnen die Kriegswirtschaft
mißt, aus eigenen Kräften allein nicht zu tragen vermögen.

Der Ausschuß hat , ohne sich auf Einzelheiten sestzulcgen, die in
» Antrag des Abgeordneten Calman aufgestclltcn Forderungen
Mndsätzlich für berechtigt erklärt und beantragt den Antrag der
loßherzoglichen Regierung zur Berücksichtigungzu überweisen.

Run hat die Regierung tvicderum das Wort.
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Bestandsaufnahme

der wichtigstenLebensmittel. Es ist aus¬ gefallen
, daßBäckereien, Konditoreien, Kolonialware» - wieDeli¬ katessenhandlungen
, Butter- und Eiergcschästeusw . fast keine Fragebogen
für die Bestandsaufnahmeder wichtigste» Lebensmittelbei
der AusgabestelleStatistisches Amt , Marktstraße1 , abgeholthaben
. Aus diesem Grunde wird nochmalsdarauf aufmerksamge¬ macht
, daßfür die Gewerbebetriebealler Art die Anmeldescheineau
obigerStelle abgeholt und dorthin ousgefüllt zurückgebrachtwerden
müssen , währenddie Fragebogenfür die HauSbaltungender einzelnen
Gewerbetreibendenin der Turnhalle, SchwalbacherStraße
8 , abzugebensind. Ablieferung

der Bezugsscheine. Die Handelskammerzu Wies¬baden
macht die beteiligtenGeschäftsinhabervon Wiesbadendaraus aufmerksam
, daßdie von ihnen angenommenenBezugsscheine am Ersten
jedes Monats— zum ersten Male die im Laufedes Augusteingegangeneu
ain 1 . September— au das beim hiesigen Magistrat errichtete
Städtische Bekleidungsamt abzulicfern sind . Die Scheinesind
mit einem Begleitschreiben, daseine Angabeüber die Anzahlder
abgeliefertenBezugsscheine nach in Wiesbadenund auswärtsausgestellten
Bezugsscheinen, sowieferner die deutlicheNamens- unterschrift
des betreffendenGeschäfts zu enthalte» hat, beider ge¬ nannten
Stelle abzugeben.Arbeitsamt

. Bei der Vermittlungsstellestanden im MonatAugust
d . I . in der Abteilungfür Frauen730 ArbcitSgesuche619 Angeboten
von Stellen gegenüber, vondenen 511 besetzt wurden Für
die gemeinnützigeBetriebswerkstätte für Heereslieferungenmeldeten
sich 49 neue Arbeitsuchende; 86 konntenim Laufedes Monats
eingestellt werden . Der Abteilungfür das Gastwirts¬gewerbe
 waren 725 Arbeitsgesuche, darunter393 von weiblichen,zugegcrngen
, denen693 offene Stellen , darunter296 für weibliche,gegenilberstandcn
; vondenselbenwurden 490 , darunter248 für weibliche
, beseht. In der Abteilungfür Männer  lagen 339
Arbeitsgesuchevor , 436Stellen waren angcmeldet und 390 Stellen
wurden besetzt , davon67 durchZuweisungvon Kriegs¬gefangenen
. Beider Fachabteilungfür das M a I er- , La cki e r c r- uud
Weißbindergewcrbc gingen 14 Arbeitsgcsucheein. Offene
Stellen wurden 11 gemeldetund 10 wurdenbesetzt . Beider Vermittlungsstelle
für Kriegsbeschädigtemeldeten sich im Laufedes Monats
42 Kriegsbeschädigte, 32 offeneStellen waren gemeldet und
32 Stellenwurden besetzt . Insgesamtwaren im MonatAugust dieses
Jahres 1966 ( imVorjahre3312 ) Arbeitsgesucheund 1776 (2220
) Angeboteangcmeldet; besehtwurden 1518 ( 1924) Stellen.Die

Rechtsauskunftsstelledes Raten Kreuzes, Abteilung4 , f ür Angehörige
von Kriegern( Männerund Frauen) im Kgl
. Schloß, befindet sich nach wie vor ZimmerNr . 8 im2
Stock. Die Sprechstundenfinden bis auf weiteresMontags und Donnerstags
von 11 —12 Ubr statt. Ermittelung

vo » Bermifsten. Tie„ NorddeutscheAllgemeine Zeitung
" teiltzu einer früheren Bekanntmachungberichtigend mit, daß
nach den NeuestenVereinbarungendie Nachforschungnach ein¬ zelnen
deutschen Vermißten nicht nur den zuständigenOrgani¬ sationen
des Raten Kreuzes und den Ausschüssen' fürdeutscheKriegsgefangene
, sondernauch dem Zentralkomiteeder DeutschenVereine
vom Roten Kreuz , Abteilungfür Gefangencnfürsorge. zu-stehc
. Es empfehlesich also , daßdie Angehörigenvon Vermißtenin
jedemFalle Anfragen stets an die für sie zuständigelokale Stelle
( Hilfefür kriegsgefangcneDeutsche . Provinzialvereinoder Landesverein
vom Roten Kreuz ) richten, welchedaS weiterever¬ anlassen
wird. Aus

- emRrei- eMesbaZen.Biebrich
, 10. Sept. ( Be z i rkss pi eI t ag . )In Bieb° rich

veranstalteteam Sonntagder 9 . Kreisdes Arbeitortur-nerbundes
einen Bezirksssticltag. Vertretenwaren 11 Vcr- eine
mit 110 Teilnehmernund zahlreichenGästen . Am Wer- tungsturnen
beteiligten sich 96 Turnerund 11 Turnerinnen.Das
Faustballspielkonnte in Anbetrachtder borgerUcktenZeit nicht
zum Abschlußgebracht tvcrben. An den Kämpfenbetei¬ ligten
sich 5  T. ,4II. und4 III. Mannschaften, amTauziehen4
Mannschaften, an den Tambiinuspielen3 Turnerinnen-nnd
1 Tnrnerabteilungund am Stafettenlaufen8 Mann¬schaften
. BeimEinzel- Wortungsturnonblieb in der Mittel¬stufe

Johann Lohr-  Trebur mit 64 Punkten1 . Sieger. In der
UnterstufePeter Gahlen  und Hermann Wagner- Mombach
mit je 70 Punkten. Die Spiele wurden auf dem Dyckerhoffschen
Sport - und Spielplatzausgeführt. Zum Schluß
sanmielten sich die Teilnehnicrim „ KaiserAdolf " zu eitlem
gemütlichenBeisammensein. Bits

den umliegendenKremen. Erhöhung
öer hunöcsteuerkn heßen.Die

GroßherzoglicheRegierung hat den Stcindekammcrneinen
Gesetzentwurfzugehen lassen , in welchemporgeschlagen wird
, dieStaatssteuerfür Orte bis zu dreitausendEinwoh¬ nern
den bisherigenSatz bcizubehalten, in den größerenOrten
und Gemeindenaber 20 Markzu erheben. Durchdie neue
Fassung des Gesetzessoll außerdemsämtlichen Gemein¬ den
, diees für nötig und angängighalten , dieMöglichkeitge¬ boten
werden, Hundesteuerim Interesseder Gemeindebis zu dem
gleichenBetrage, alsobis zu 20 Markzu erheben, sodaßalso
ein Gesamtbetragvon 10 Mark erhoben werden kann. Dadurch
würde ein Steueriuehrbetragvon etwa 186 000 Mark entstehen
, wennnicht viele Hunde abgeschafft werden . Da wird
wohl nun manchesHündchen ins Gras beißen müssen,' wcnn
' snichtgerade ein liebes Schoßhündchenist. Fricdbcrg

, 10. Sept. (Zwo t s che npr e i se.)Das Kreisamt
bezeichnet, wieso vieleandere Kreis - undLandrats¬ämter
, denvom Kriegsernährungsanitfestgesetzten Zwetschen- höcbstprers
von 10 Markim Hinblickauf die sehr gute und reichliche
Ernte in der ProvinzObcrbessen als zu hoch. Es hat
infolgedessenden Einkaufspreisfür den ZsentnerZwet- schen
ans 7 bis8 Markund für auserlesenegepflückte Tafel¬ ware
ans 10 Markfestgesetzt. Als Verkaufspreisini Klein¬handel
dürfen 16 Pfennigfür ein Pfund nicht überschrittenwerden.
Worms

, 9 . Sept. (Eine Erweiterung der st
ä dt i sche nS chw e i ne mä ste r ei )wu rde von der Wormser
Stadtverordnetenversamnilnngauf Vorschlagdes Bürgermeisters
Metzler beschlossen, undzwar sollen ständig etwa
180 Schweinegehalten werden . Fürden erweitertenBe¬ trieb
sind Ausgabenin Höhevon 83 799 Mark erforderlich,während
aus einen Erlös von 36626 Mark gerechnet werden kann
, ladaßstck : einnamhafte' 'Neborickiußergibt. Fiirtb

i .O. ,11. Sept. (WegenKindestötung)  wurde die
etwa 20 Jahrealte Tochtereines Landwirtesaus dem benach¬barten
Glattbach verhaftet und an das hiesige Amtsgerichtein- gcliefcrt
. Sie tit beschuldigt, ibruneheliches, heimlichgeborenes Kind nach
der Geburtgetötet und im Gartenvergraben zu haben. Bei den
Nachforschungenwurde die Leichedes Kindesgesunden. Die Beschuldigte
leugnet zunächst. Obcrurscl

, 10. Sept. ( Flie ger u n fa II . )Auf der Fahrt
von Köln narb Hanau mußte bei der nahen Station Weißkirchen
infolge eines plötzlich anftretendenWirbelwindes ein
Flugzeugans ' 2400Meter Höhe niedergehen. TerAppa¬ rat
stürzteab , iiberschlugsich mehreremal und begrub die Fahrer
, zweiOffiziere, untersich . RaschherbeieilendeLand¬ leute
befreiten die Offiziere, die das Bewußtseinverloren, wnndcrbarerweise
aber sonst gar keine Verletzungerlitten hatten
, ausdem Fahrzeug. Dieseshat allerdingsschwere Be¬ schädigungen
erlitten. £

*us Frankfurta . ITT.die
Kortojfelversorgungim Vinter.Im

städtischenAnzclgeblatt veröffentlicht den Magistratdie Verordnung
über die Winterversorgungmit KartosiclnHiernach werden
an alle Inhabervon LcbensinittelauSweisenvom 20 . bis22
Septemberin den BrotkommissiouenKartosfelkarten ausgegeben
. Sic gelten vonl 1 . Oktober1916 bis I .April1917 und
enthaltenje 9 Abschnittefür den Bezugvon je 18 PfundKar¬ toffeln
während des ganzenHalbjahrs. GegenAbgabe einer ganzen Rlelnes

Feuilleton. Frankfurter

Thearer. ichauspielhaus
. Mögengestern beim Betreten des Schauspiel-ilscs

die wundervollenEindrücke des „ PeerGhnt " immernoch einem
nachgewirktund einem die unbefangeneStellung zu Shake-«re

erschwerthaben , vonsolch einer Aufführungwie der gestrigen«re
man wohl auch zu andererZeit schwerlichbefriedigt heim- lgangen
. „KönigHeinrich  IV . ", ersterTeil , ist dasjeniger
ShakespearesKönigsdramen, dasuns mit der köstlichenGestalt Istaffs
in jenenunvergleichlichhumvorvollen Szenen in der Schenke"
>rWildenSchweinskopfergötzt , Szenen, dieeinen immer wieder kein
, so oft man sie auch hören mag . Freilich, dieDarstellung1
vielhier zur Sache. Wir erinnern uns gerne des Falstaff<3
HerrnOdemar. Bei der jetzigenNeueinstudierunghat Herr ^uer
die Rolle übernommen. SeineLeistung reicht nicht an die ^emars
heran ; seinFalstafferschien uns als farblosund schöpfte4
»intentferntestenden Gehaltan Witz und feinem Humor aus, sl
demShakespearediese Gestalt in so reichemMaße bedacht hat. «t
wahrhaftgute Leistungmüssen wir Herrn We nd t zusprechen,E
 denheißblütigenHeinrich Percy mit großemTemperamentund iständnis
gab . HerrPfeil  entledigte sich seinerRolle als König"wich
mit gewohnterFeinheit der Darstellung, dieman bei . Herrn'n
ssendagegen etwas vermißte. Es ist ebennun mal nicht so Et
, ShakespearesAnforderungen gerecht zu werden; mansollte »l
dochlieber auf seine Aufführungenverzichten , alsdem Publi-®
solchehalbe Leistungenzu bieten. qck. Das

Neue Theater hat ein älteresStück hervorgesucht, dessen?
"tsvuns heute freilich ziemlich fernliegt . Denndie Zeit jener ^nsoztalisten
, dieden Reichtum, dessenAnnehmlichkeitensie doch Jä
» gernegenießen, alsSchandeempfinden und tönend die sitt-^
Pflichtverkünden zur Rückgabeangehäuften Unternehmer-Sinnes
an die Arbeiter, dieden Gewinnschufen , dieseZeit ist verrauscht

; dassoziale Sportbedürfnisgewisser Kreise hot ■
inzwischenkonkreteren Dingen zugewendet. In dem„ Bolksstück":

ErstorbenenPragers Karlwets ( KarlWeis ) : „ Dasgrobe Tsnd
" willder Sohn des erfolgreichenUnternehmers den Mam-j
* seinesVaters nicht mehr genießen, willsich selbst den Lebens¬inhalt
erwerben. Der Alte kuriert die Verstiegenheitdes Herrn rasch

; er stelltsich , alssei er durchSpekulationenplötzlich verarmt

. Nunsoll der Sohn erwerben; aberdas grobe Hemd der Arbeit
scheuert ihm die Haut wund , alle„ Grundsätze" sindwie weggeblasen
, sehrgeschwindkann der Alte den vollen Erfolg der Kur
feststellenund mit der Aufdeckungder Wahrheitdie ange¬ nehmste
Ueberraschungbereiten . Das Grundthemastellt Karlweisin
unterhaltsamenVerwicklungen , nirgends' gehter tief , aberman amüsiert
sich und lacht gelegentlichherzlich bei dem köstlichenSpiel Großmanns
, der den reichenVater mit allen Abtönungengut¬ mütiger
Besorgnis und schalkhafterVerschmitztheit gibt . Da auch alle
Mitgliederunter der trefflichenLeitung . Hedingsden Ton gut treffen
, verbringtman einen Abend nicht übel . Ein Karlweisvon heute
könnte das grobe Hemd ersetzen etwa durch „ diemagereMassenspeisung
" oder„ dieglücklicheHamsterin" . Das gäbe noch ganz
anderen Stoff zur Heiterkeit, wennein Verkünderder patriotischen
Tugend magerer Kost durch alltäglichesMitlöffeln bei der
Massensuppekuriert oder einer Predigerinwider das Hamsternin
die zum Magazinumgewandelte, extragemiete Drei - Zimmer-Wohnung
geleuchtet würde . - ch.Snobismus

im Kriege.Eine
kirMicheKorrespondenzmacht darauf aufmerksam,daß

die „ B. Z. amMittag" kürzlichfolgende Besprechung brachte:
Unter

den : Metropoltheatertitel: „ Wenndie Nachtbeginnt. . . "hat
O . A. Albertseine Reihe von 12 amüsantenBildern über Tauentzienbummel
, Stoffersparnis, Butterpolonaiseund Auto¬ mangel
vereinigt, dieRudolfNelson in der ihm eigenenflüssigen, melodiöser
: Weisevertont hat . Erstaufführungin NelsonsKünstlerspielen
am Kurfürstendammvor überfülltenSekttischen. Auf
der geschickthergerichtetenBühne eine Reihe liebenswürdigerDarstellerinnen
, diein besterLaune ihre Lieder singen und ihre Beine
schwingen. Allenvoran Betth Darmand, die ehemaligeCommäre
der Behrenstraße, diehier auch ihren ftüheren Partner, den
unverwüstlichenMartin Kettner , wiedergefundenhat . Danndie
originelleKäte Erlholz als „ veronaleBerta " , TrudeTroll , diebübscher
ist , je wenigersie anhat— und sie ist zuweilensebr hübsch
— und Mia Werber mit einigenvorzüglichenLiedervorträ¬ gen
. Von den Herren fällt neben Kettner, dersich von Robert Steidl
den grauenHut geborgthat , ErichSchönfelderauf , derin jeder
Type — so besondersals Eierkäufermit dem Kohlkopfin der
Markttascheoder als Kaulquappemit gewürfeltenHosen — sei¬ nen
Mann stellt . In der Garderobesummte ' manschon etwas von der
„ beginnendenNacht " , unddas ist immerder zuverlässigsteErfolgbarometec.
An

den Frontensterben Tausende fürs Vaterlandund in jedem
sogenanntenTheater sitzen Leute vor überfülltenSekt- ftschcn
und amüsierensich an dem, wasdie Trudenicht anhat. Mau
kann im Zweifelsein , wasskandalöserist : daßein „Theater
" in dieserZeit eine solche Unterhaltungarrangiert, oder
daß es reichlichsein Publikumfindet , oderdaß eine Zei¬ tung
dazu noch eine Hymne singt . Mankairn gewiß nicht jahrelang
ohne Unterbrechungmit ernsterMiene herumgehenund
ein harmloseZVergnügen muß erlaubt sein . DenVer¬ fasser
der Theaternotizaber soll inan schleunigstan ernsteKriegsarbeit
setzen und die von den vollen Sckttischendazu! Kuriosa

aus fcetn Kriege. (Aus
der „ WienerArbetter - Ztg. ")Mein

Freund erzählt : Es war vor Brest - Litowsk. Wir stürmten
. Ich weiß nur , daßich Drahtverhauezerschnitt und dann allein
als erster in : russischenSchützengrabenwar . VierRussen saßen
dort und lachten. Einersagte : „ Fürchtenichts , wirtun dir nichts
! "Ich nahm sie gefangen.Ein

anderer: Ichhatte einen Frennd gewonnen, er lag im näch¬sten
Graben. EinesTages kan : mirder Gedanke, ichsolle seine Auf¬ richtigkeit
auf die Probestellen . Tie Russenschossen wieder einmal ordentlich
. Als mein Freund herüberkam, stellteich mich tot . Er rief
, rütteltemich ; ichrührtemich nicht . Da beganner langsammeine
Taschen zu entleeren. Ich versetzteihm eine Ohrfeige. Cr war
voller Freude, daßich lebe, undsagte: „ Seinicht böse , daßich dir
die Taschendurchsucht habe . Besser, ein Freundbehält deine als
Fremde! "Ein

russischerSoldat im Kriegsspital. Er schimpft, manquäle
ihn absichtlich. Die Holzwollesei bestimmt, ihnzu vergüten.Cr
machtes den Aerztcnrecht schwer, abersie tun ihre Pflicht. DasBein
wird besser, er kannschon im Zimmerherunthumpeln. Jetzterst
fragt man ihn , warumer denngeglaubt babc , daßman ihn töten
wolle , Cr schautverständnislosauf und sagt : „ Esist dochKrieg
. "Man

führt einen Zug russischerGefangener durch die Straßender
Stadt. . Mangeht an einemLaden vorbei , vordem landwirt¬schaftliche
Geräte stehen . Einerstößt den anderenan und sie schauenhm
. Immermehr werden ihren Kopf den Gerätenzu , sieschauen.
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Karte kann in den Monaten Oktober und November ein voller
Zentner  bezogen werden . Jede auf dem LebenSmittelausweir
angegebene Person erhält zwei Karten . Auf den Kopf und Tag
entfällt also ein Pfund,  was , wie wir schon ausgeführt haben,
u . E - zu wenig ist . Für Minderbemittelte , die besondere Karten
erhalten , bleibt die Ausgabe von Zusatz ! arten  Vorbehalten.

Wirtschaften.  Pensionen , Krankenhäuser und ähnliche
Anstalten haben ihre » Bedarf für die sechs Monate Bcthmann-
straße 86 anzumelden und anzugebcn , wieviel Kartoffeln sie selbst
einlagern werden . Sic dürfen die auf Bezugsscheine erhaltenen
Kartoffeln nicht Weiterverkäufen und haben auf Verlangen des
Lebensmittelamts diesem die Verwendung der Kartoffeln nach-
zuweiscn.

Der Bezug der Kartoffeln  durch die Verbraucher kann
erfolgen bei der Stadt , bcin , Handel oder direkt vom Erzeuger.
Die Stadt überläßt die Z u f u h r ins Haus lediglich dem H a n d c l.
Begründet wird das mit dem Mangel an Fuhrwerken und Ar¬
beitskräften und damit keine Kräfteverschwendung cintritt . Diese
tritt ober ein , wenn verschiedene Händler in das gleiche Haus
liefern . Er ist zu erwägen , die Zufuhr straßenweise,  von
Haus zu Haus erfolgen zu lassen. Jedem Händler könnten soviel
.Kartoffeln zugctcilt werden , wie bei ibm angcmeldct sind. Bei
der Anmeldung sollle auch berücksichtigt werden , daß nicht das volle
znstLhcndc Quantum für die Eindeckung angcmeldet werden kann,
da die Zufuhr sich auf Wochen verteilen wird und man die Kar-
ioffelschcine auch zum Klcinkauf benötigte In Berlin und Kassel
ist dies in den Bekanntmachungen der Behörden für die Ein-
deckumg berücksichtigt und die für die Eindeckung znstehendc Menge
darnach berechnet worden.

Die Preise  sind : auf die allgemeinen Karten 5.40 Mark
und auf die Vorzugskarten für Minderbemittelte 4.40 Mark für
den Zentner , im Kleinverkauf 10 Pfund 88 und 48 Pfennig . Für
Lieferung frei Haus darf der Händler einen Zuschlag von 30 Pfen¬
nig (bisher Sä Pfennig ) für den Zentner berechnen.

Beim Bezug direkt vom Erzeuger  kann dieser bei
Zufuhr frei Haus 5.40 Mark , ohne weitere Gebühr , verlangen.
Wer Kartoffeln direkt vom Erzeuger innerhalb des Stadt¬
gebiets  beziehen will , muß Antrag stellen und die entsprechende
Anzahl Karioffelkartc » abliefcrn . Bei Ablieferung von Vorzugs¬
karten wird ans diese 1 Mark für den Zentner zurückvergütet . Falls
der direkte Bezug von einem Erzeuger außerhalb des
Stadtgebietes  erfolgen soll , muß der Erzeuger beim zustän¬
digen Kowmunalvcrband die Genehmigung  zur Ausfuhr ein-
holen , und der Verbraucher muß nach Erhalt der Kartoffeln die
entsprechende Anzahl Kartoffelkaricn ablieferu.

Großhändler,  Konsumvereine und Großverbraucher er.
ballen die Kartoffeln von der Stadt waggonweise ab Bahnhof den
Zentner zu 4.50 Mark . Die Kartoffeln dürfen nur innerhalb der
Stadt weiterverkauft werden . Klcinbändlcr  können die Kar¬
toffeln von besonderen städtischen Verkaufsstellen für Händler zu
8 Mark beziehen.

Erzeuger , die Kartoffeln für den eigenen Verbrauch  ge¬
zogen haben , haben den Erniccrtrag anzuzeigen , falls er 45 Pfund
pro Monat auf den Kopf des Haushalts übersteigt . Diesen Selb st.
Verbrauchern ist ein Verbrauch von IVs  Pfund  für
den Tag und Kopf ihres Haushaltes freigegeben . Erzeuger , die
Kartoffeln zum Verkam gezogen haben , dürfen sie nur innerbalb
der Stadt verkaufen und bedürfen zum Verkauf direkt an Verbrau¬
cher in jedem Falle der Zustimmung des LebcnSmittclamtcS.

vie Xriegsgemüfeausstellungim palmengartrn.
Die von der Verwaltung des Palmengarteus in diesem Jahre

veranstaltete Kricgsgcmüseschau darf in jeder Beziehung als ein
wohlgelungener Fortschritt bezeichnet werden . Ein Fortschritt um
deswillen , weil neben der Palmengartenvcrwaltung nicht nur viele
andere Interessenten Erzeugnisse ihrer gärtnerischen Tätigkeit aus¬
gestellt haben , sondern weil diesmal auch die wissenschaftliche Seite
der Gartenbaukunst eine größere Beachtung gefunden hat . Ja,
wir möchten sagen : die Palmengartendirektion ist sogar etwas in
den Hintergrund getreten ; sie begnügt sich damit , ihre Produkte
im Anzuchtgartcn und im Gewächshaus zu zeigen , während sie die
Blütengalcrie des Hauptpalmenhauses den Berufsgärtncrn . den
Kleingartenbanvereinen , Schulen und Handlungen mit gärtne¬
rischen Produkten überlassen hat.

Da ist vor allem dar Agrikultur - chemische  I n si i t n t
in Gießen , das au einer Reihe von lehrreichen Beispielen zeigt,
welche Wirkungen und welchen Nutzen eine richtige Düngung für
den Gartenbau hat . Diese Abteilung der Ausstellung sei der ganz
besonderen Beachtung der Klcingartcnbcsihcr empfohlen . Ebenso
was auf diesem Gebiete die Firma G n l d e n p f c n n i g in Staß¬
furt ausgestellt hat . Ihr Schrebergartendünger scheint etwas ganz
vorzügliches zu sein , wie die ausgestellten Erzeugnisse zeigen . Auch
das Botanische  I n st i t u t trägt mit seiner reichbaltigcn
Sammlung von Arzneipflanzen usw . viel zur Belehrung bei. Der
Schulgarten im Ost park  hat neben anderen Produkten
seiner reichhaltigen Anpflanzungen eine schöne Kollektion deut¬
scher Tecarten und Notgcmnsc . d. h. eßbare Pflanzen aus Wald
und Feld , ausgestellt.

Schöne Produkte des Gemüsebaues haben ausgestellt die
Frankfurter  G a r t c n b a u v e r e i n c,  u . a . der Klein-
gartenbanverein Westend , der Kleingartenbauverein Bockenheim, die
Franksurt -Sachsenhöuser Gärtnergenosscnschaft , der Frankfurter
Rosisteuvcrein . der Gartenbauvercin Frankfurt -Süd , die Wirt¬
schaftliche Frauenschule in Bad Weilbach und eine Anzahl Frank¬
furter Schulen,  die Gemüsezucht betreiben . Daneben zeigen
auch einige Private eine Anzahl schöner gärtnerischer Produkte . So
hat z. B . die Handelsgärtncrei von W i l b. Pfister  in Stutt¬
gart eine Kollektion schöner großer Zwiebeln lStuttgarter Riesen)
und gelbe Rüben ausgestellt , die. die Bewunderung jedes Klein¬
gärtners erregen . Die Firma S . & I . Rinz  in Oberursel ist
ebenfalls mit einigen schönen gärtnerischen Produkten vertreten.
Von Frankfurter Firmen haben Samen und gärtnerische Produkte
ausgestellt : Korber , Kahl . Andreas . Wunderlich . Was da an
prächtigen Gemüsen , an dicken Kartofscln , an herrlichem Obst aller
Art ausgestellt ist , erregt den Neid aller Besitzlosen. Ja . hier ist
Gemüse schönster Art zu sehen ; aber wenn die Frankfurter Haus-
franen auf den Markt gehen und kaufen wollen , da werden ihnen
oft nicht nur die Trauben , sondern auch vieles andere sehr hoch ge¬
hängt , so daß sie cs nicht erreichen können . Pon de» Preisen , die
heute gefordert werden , ganz zu schweigen.

Neben den Frischgemüsen sind schöne Kollektionen von Dürr-
g c m ü s e ausgestellt . Produkte des Nationalen Frauendienstes
Das Dörren von Gemüse ist ein Sache , die von vielen Hausfrauen
noch viel zu wenig beachtet wird . Manche Hausfrau könnte sich
auf diese Weise billig und bequem einen schöne» Vorrat von Ge¬
müse für den Winter beschaffen . Auch die K o n sc rv c n i n du-
str ie ist reichhaltig vertreten . Neben Weck und Nex sind cs be¬
sonders die Kollektionen von Frau Schäfer -Wcifenbach und Frl.
Marie Mavollo , die die Bewunderung aller Hausfrauen erregen.
Praktische Dörrapparate . Sterilisierapparate und eine reichhaltige
Literatur ergänzen diesen Teil der Ausstellung . Ebenso ist eine
reiche Anzahl von Gartcngeräten aller Art ausgestellt.

Eine interessante Bereicherung hat die Ausstellung durch die
erlesenen Erzeugnisse einiger Erfurter  Gärtnereien und
Samenhandlungen erfahren , die viel edles Obst , schöne Gemüse
und auch manches wohlgclungcnc Exemplar sonst schwer zu ziehen¬
der Gartei,früchtc zur tedwu bringen . Im gleichen Hause wie diese
zeigt auch dcr Palmengarten Ergebnisse seiner Kriegskulturen , so
vor allem seine Stecklingskartofscln und als Neuheit eßbaren grünen
Hollunder . Gcspinitprodukte , eine kleine Pilzsammlung  und
Kollektionen prächtiger Blumen  von Goos unl Könnmann in
Niederwalluf ' und Arthur Noll ir Soden oebcu der ganzen Aus¬
stellung ein schönes äußeres Ansehen . Man merkt überall , wie unser
Palmengartendircktor bemüht gewesen ist, das Schöne mit dem
Nützlichen zu verbinden . Die Ausstellung bietet des Lehrreichen so
vieles , daß sich ein Besuch für jeden lohnt , dcr sich überhaupt für
Gartenkultur interessiert . Insbesondere die Mitglieder der Klein¬
gartenbauvereine sollten nicht versäumen , die Schm : zu besuchen.

Gemüse - und ObstkursnS.
Der Rbein -Mainische Verband für Volksbildung und das

Soziale Museum . Frankfurt a . M . veranstalten Sonntag den 17.
September in den Räumen der Frankfurter PalmcngartenS einen
Kursus über Gemüsebau , Gemüse - und Obstvcrwertung und über
den Anbau von Oel - und Gespinstpflanzen . Die Veranstaltung
schließt sich den früheren kriegswirtschaftlichen Lehrgängen der¬
selben Institute an und bat den Zweck, solche Persönlichkeiten,
welche geeignet und willens sind , die Belehrung und Organisation
der Bevölkerung und ihre Ausbildung in kriegswirtschaftlichen
Fragen zu übernehmen , mit dieser Arbeit theoretisch und praktisch
bekannt zu machen . Herr Garteninspektor Krauß wird einen Vor¬
trag halten über „Praktische Ratschläge ans dem Gebiet des Ge¬
müsebaues ". Hieran schließt sich ein Vortrag ■über „Einmachen
ohne Zucker und Haltbormachen von Gemüse ", den Frau Else Noll.
Frankfurt a M ., übernommen hat . Den Vormittag beschließt eine
Führung durch die Muster -Gemüsepflanzungen des Palmengar-
tcns . Für nachmittags ist ein Vortrag von Professor Klcebergcr

bleiben stehen und sprechen. Die Wache dräng ! vorwärts . Die Ge¬
fangenen gehen weiter , ihr Gang ist schleppend, das Auge ist in die
unendliche Ferne gerichtet.

Ich lebe noch! Nach langem , langem Warten eine knappe
Feldpostkarte . Nur drei Worte : „Ich lebe noch!" Er war in den
Jsonzokämpfen . Sie gingen weiter . Dar Bataillon stritt tapfer
am Doberdo . Was mag wohl seither geschehen sein ? Frau und
Kinder , greise Eltern und Geschwister klammern sich an die drei
Worte . Tag um Tag vergeht , cs kommt kein zweites Lebenszeichen;
aber sie lesen immer wieder die alte Karte , glauben , daß die drei
Worte eben geschrieben worden sind. Schon ist die Schrift verblaßt,
manche Träne hat die Buchstaben wcggewischt, aber sie lesen noch
immer die drei Worte und schöpfen Trost und Hoffnung aus dem
„Ich lebe noch " .

Die SchlaMtzuug.
Im neuesten Heft ües bei Hans von Weber in München er¬

scheinenden „Zwicbelfisch " wird eine hübsche kleine Geschichte er¬
zählt , deren Helden und Oertlichkeit man unschwer erraten wird:
Lebte da in deutschen Landen irgendwo ein guter alter Fürst , der,
getreu der Familienüberlieferuug , die Künste pflegte , dabei aber
sorgsam darauf bedacht war , sich nicht in den Streit der Künstler-
Parteien einzumischen . Darum hatte er die Einrichtung getroffen,
daß er sich der Reihe nach mal von den älteren staatlich anerkannten
Herren Kunstprofessoribus und dann mal wieder von einem dcr
Vertreter der Neueren und Neuesten in der Kunst abmalen oder
anshauen ließ . Für diese Tätigkeit waren — der Fürst war ein
Frühaufsteher — die Stunden der zeitigen Morgens bestimmt , und
ojt geschah es , daß der fürstliche Herr in aller Herrgottsfrühe un¬
angemeldet in einer Werkstatt erschien, wo dcr Künstler schlaf-
t : unken , aber freudig überrascht , eiligst aus dem Bette geholt w«>'-
: ' mußte . Statt des Frühstücks bekam er dann eine kohlschwarze
. lgarre zu rauchen und mußte ans Werk gehen . Diese freudige
'Überraschung blühte nun eines Morgens auch einem von den
allerneuesten Kunstrevolutionären , feines Zeichens einem Bild¬
hauer , der aber just erst eine Stunde vorder von einer ausgiebiger.
— Aussprache mit Kunstgenossen heimgekehrt und daher begreif¬
licherweise noch nicht ganz auf der Höhe war . Der Fürst nahm
Platz , fragte , ob es so recht fei, der Meister bejahte heiter und grub
die Hände in den feuchten Lehm. Während er nun so dastand,
krampfhaft an den Augenlidern zog und seinen Lcmdesherrn an-
starrtc , bemerkte er auf einmal , daß auch dieser wohl nicht ganz
aukgeschlafen hatte und daß sich ihm langsam die Augen schlossen.
Go war steckt an — und bald saßen sich Fürst und Untertan gegen¬

über und schnarchten um die Wetic . bis nach zwei Stunden die
Klingel raffelte , weil der Adjutant seinen Herrn abholcn wollte.
Da erwachten beide , und der fürstliche Herr ging um den Lehmkloß
herum , schüttelte den Kopf und sagte erstaunt : „Ja — sagen © ’
mal , war wird denn jetzt dces ?" — „Ja, " stammelte der Künstler,
„wir Sezcssionisten arbeiten halt von innen heraus . deeS ist so-
zusagen dar Innere,  die Gesichtszügc kommen erst später !"
Darauf schaute dcr Fürst ihn an , sagte aber weiter nichts , und der
Meister , der nur nach feinem Bette verlangte , hatte ja auch keinen
Grund , sich weiter zu äußern . So nahmen sie voneinander Ab¬
schied. — Dieser Gcschichichen hat den Vorzug , wahr zu sein.

Im Sonncnglanzc liegt das Land . . .
Von OttoDreger  f . *)

Im Sonnenglqnze liegt da ? Land,
Auf das der Tod Vernichtung sät;
Ein wolkenloser Himmel spannt
Sein Blau um vieles Fluggerät,
Das surrend in der Lenzeslust
Weitspähend seine Kreise zieht,
Von platzenden Schrapnells umpufj ! . . .

Nun klingt ein leises , leises Lied
Von Heimat , Liebe , Vpgelsang,
Von Friedensglück und Blütenpracht:
Ganz fernher kommt '» zu unserem mg
Und hat ein Weh in uns entfacht.
Die der Zerstörung Sklaven sind.
Sie sinnen und sie träumen nun;
Ein jeder ist noch einmal Kind
Und will am Mutterherzen ruh 'n.

Ei » Pfeifen schrillt , cs kracht ein Schutz.
Raub meldet sich die Wirklichkeit,
Den Traum zerreißt der Todesgruß.
Der Mißklang scheucht die Kinderzeit.

v !
Nur in den Bücken bleibt ein Glanz,
Ein Leuchten , das nur sacht verglimmt:
ES ist der Friedenshosfnung Kränz,
Der Dust auch auS den Grüften nimmt.

*) Wir entnehmen dieser Gedicht der Bielefelder „Volkswacht'
Sein Verfasser Otto Dreger gehörte zu den fleißigsten Mitarbeitern
unseres Bielefelder Parteiblattes und zu den begabtesten jüngeren
Genosse » am Orte . Auch aus dem Felde hat er dem Parteiblatt
noch viele Beiträge geschickt, von denen das Gedicht einer der letzten
war — bald nach seiner Absendung ist auch Dreger dem Schlachten-
tod zum Opfer gefallen.

11. September  ^
in Gießen in Aussicht genommen über „Oel - und Gespinstpst^
mit praktischen Demonstrationen . "F

Diebstahl und Mordversuch . Am Samstag gegen 8 Uhr
wollte der 17 Jahre alte Tapczicrerlehrling Häußern,,
Basaltstr . L5 wohnhaft , in den, Hause Homburgcr Straße iz ^ 1
Einbruch ansführcn . Hut sich zu vergewissern , ob jemand da '
klingelte er erst und machte ihn , das Dienstmädchen ®iejn
Familie Heuslcr auf . Häußcrman » faßte nun den Entschluß
Vorhaben zur Ausführung zu bringen und die Klein zu
Zwecke zu beseitigen . Er schlug dcr Klei»  mit einem gro»
Meißel mehrmals auf den Kopf,  sodaß sie erheblich t '
letzt und in da ? Krankenhaus gebracht werden mußte . Die $it
hatte noch so viel Geistesgegenwart , daß sic Hilferufe auzsi^
konnte , worauf der Täter fcstgenommen wurde . Lebensgefahr ß
die Verletzte besteht nicht . Häußcrmaun , der erst leugnete , [(

hi

dann ein Geständnis ab und gab noch weitere Einbruchs «*■
stähle zu . Sei

Meidet die dänischen „Bouillonwürfel " ! Vom Kriegsours ^ S'
für Konsumcutenintercffen wird daraus aufmerksam gemacht,
.Anpreisungen dänischer Boriih^

Aarhus , au
neuerdings wieder zahlreiche
würfelherstcller oder -Verkäufer aus Kopenhagen, - -
ders usw . in deutschen Zeitungen auftouchen . Für die Verbrvnch fl
müsse diesen Erzeugnissen gegenüber noch wie vor das Urteil h
Kopenhagcner Gesundheitsamtes maßgebend sein , das auf £
dcl " lautete , da es sich um nichts weiter als um eine Mischung j,
Salz , Wasser und einigem Unerklärlichen handele . Zudem fa,
diese „Nahrungsmittel " Träger schlimnsster Krankheitrkeime . d» s
gegen einen Hungerlohn in den unsaubersten PröletarierbebaiiW
gen in Heimarbeit hcrgcstellt würden.

Telegramme.
§ranzöstsche Uriegskosten.

Bern , 10. Tept . (W . B . Nichtamtlich .) Die Denkschrift j.

gegen
im Vorjahre 18,7 Kriegslasten im engeren Sinne.

Aushungerung Hollands. die
Ml

London , 10. Sept . kW. B . Nichtamtlich .) Amtlich wird h kM
kanntgemacht , daß künftig und bis auf weitere Bekanntmachu,
eine Erleichterung für die Einfuhr von Zwieback, Borsten , Ei«
Eigelb , Envcih . Fischtran , Obst , Nüssen . Nußkerncn . Klebstosß
«Gummi ), Haaren , Honig . Dochten , Pech , konservierten und eß
gemachten Waren , Schwefel . Spirituosen , Spzereicn , «Stört u
Gummireifen , Balata -Gummi , pulverisierten Talkum , Hotz!«
Pflanzenfasern und Hefe nach Holland gewährt werden soll

Drohender Eisenbahnerstreik in England.
/ Gardist , 10 . Sept . «W . B. Nichtamtlich .) Eine VersommlM ja

vön imvön 3000 Eisenbahnangestellten , welche alle Bezirke von Südirch
vertraten , nahm die Entschließung an , daß sie Mitternacht j»i y
17. September den Ausstand beginnen wollten , wenn die Fordere«
auf eine Lohnzulage von 10 Schilling für die Woche nicht verbiß
werde und außerdem die Lohnerhöhung nicht unter Rückwir!»
bis zum 1. Juli in Kraft trete ; des weiteren fordern .sie vonß
Regiermrg tatsächliche Bürgschaften dafür , daß sie in Zukunst ii 5K
Zufuhr der Nahrungsmittel überwachen und die Preise rejtlflttu
werde.

«ff
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Großer Streik in Neuyork?
Neuhork, 10. Sept . (W. B. Nichtamtlich.) Ein %

b e i t e r a u s sto n d , der 800 000 Mitglieder der Gewerltz.,^
eine umfassen würde, droht auszubrechen infolge des Wmt
lingens der Absicht der ausständigen StraßenbabnangeU^
ten, den Berkehr in Unordnung zu bringen. Der Präsi!« cn
der amerikanischen Arbeitervereinigung, Gompers, ist auf datej
Wege nach Network, um die Fsrage eines Sympathiestreikz: ^
entscheiden, dcr die Straßenbahn zur Erfüllung der Fordern« jij
gen ihrer Angestellten zwingen soll. Die Angestellten» "
zwei weiteren Straßenbahnlinien haben sich für den AiiSffi«!
entschieden.

Wiesbadener Theater.
Residenz - Theater.

Montag ! ! Sept ., 7 Uhr : „Das Mädchen aus der Fremd '
Dienstag , 12. Sept ., 7 llfir : „Herrschaftlicher Diener gesucht
Mittwoch , 13. Sept ., 7 Ubr : „Das Mädchen aus dcr Fremde ".
Donnerstag , 14. Sept ., 7 Uhr : „Die rätselhafte Frau ".
Freitag , 15. Sept -, 7 Ubr : „Das Mädchen aus der Fremde ".
Samstag , 16. Sept ., 7 Uhr (Neu einstudicrt ) : „Stein unlc

Steinen ".

II . Ci. m . b . H.

Bureau and Zentraler:Göbenstrasse 17.—Tel.189,490u.II4L
--, «»»»,OWG,

la Schellfische
frisch eingetroffen

per Pfund 70 Pfg.

Gewerkschaftshaus Wiesbaden
Wellritzstr. 49 , (Zentralherberge ) WellrifzsM*

Billige Speisen und Getränke.
Kegelbahn und angenehme Aulenfhaltsrftame-

Hält sich allen Freunden iowtc auswärtigen Gewerkschaften wtbSenjjS
bei « uSstügen besten» empfahl« .
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